N 260. 


Mittwoch, den 6. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Staats⸗ Lotterie. 
Berlin, 5. Nov. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
zung der aten Klaßſe 124fter Königlicher Klaſſen Lotterie 
age 3 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 49,438. 59,071. 
— 84,847. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf No. 8773. 

42,455. 

48 Gewinne zu 1000 Tblr. auf Nro. 2254. 8025. 
9760. 12,607. 13,939. 21,050. 31,195. 35,225. 36,263. 
37,863. 38,489, 39,198. 41.191. 41,584. 41,682. 43,594. 
43,675. 45,293. 45,377. 46,767. 46,818. 47,490. 47,766. 
50,984. 53,300. 54,559. 56,213. 56,418. 57,297. 57,441. 
60,632, 64,430. 68,835. 69,217. 72,922. 77,402. 77,876. 
—— 80,884. 81,459. — — 85,386. 86,422. 

‚898. 88,750. 89,320 un ‚928. 
96 48 Gewinne zu 500 1 = es — ir 

49. 9797. 10,288. 11,180. 11,232. „813. 12,297. 
14,907. 15,551. 15,767. 22,689. 23,535. 24,106. 25,484. 
26,482. 26,704. 29,834. 32,282. 37,793. 38,678. 38,946. 
39,746. 41,384. 45,751. 47,227. 48,158. 49,262. 51,012. 
63.973. 05 88g. 58048. 08,331, 79.078. 75,166, 78,700, 

‚973. 65,288. 68,043. 68,351. 75,078. 75,166. 78,790. 
82,360. 90,417. 90,624. und 91,748. 

69 Gewinne zu 200 Tytr. —— — — 
3774. 4200. 8244. 9356. 11,624. 12,144. 13,774. 14,191. 

0,414. 30,860. 31,136. 32,940. 33,284. 36,064. 38, 
39.219. 39,806. 30,894 41,745. 43,115. 44,311. 46,062. 
46,190. 47,034. 49,056. 49,197. 50,302. 53,844. 54,154. 
55,827. 59,261. 61,326. 62,297. 63,068. 63,086. 66,658. 
66,992. 68,769. 70,013. 71,629. 74,245. 75,428. 75,429. 
75,549. 75,558. 75,879. 76,232. 76,270. 76,887. 77,325. 
2 3 * 8 84,034. 84,263. 84,350. 

85, a „350. 

/ Privatnachrichten zufolge fielen obige 3 Gewinne 
von 5000 9 — et bei — nach Berlin 
bei Seeger und nach Danzig bei Meyer. — Nach 
Danzig bei Hrn. Rotzoll fielen 2 Gewinne von 1000 
Thlru. auf Nro. 45,377 und 77,876. 2 Gewinne von 
200 Thlr. auf No. 24,878. und 77,885. 


— In der Nachricht vom 4. d. M. iſt ein Gewinn 
von 200 Thlrn. auf Nr. 63,880 abgedruckt, es muß aber 
dafür heißen 63,080. 


Telegraphiſche Depeſche n. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.) 
Dresden, Dienag, 5. Nov. 

Das heutige „Dresdner Journal“ meldet in einer 

Correſpondenz aus Wien, daß der Kaiſer den Vor- 

ſchlägen des Hofkanzlers in Bezug auf Ungarn die 

Sanktion ertheilt habe. An die Stelle der Statthal⸗ 

terei tritt ein Statthalter und zwar ein Magyar; die 

Obergeſpan⸗ Verwaltung wird durch Adminiſtration 

veſorgt; die Comitatsverſammlungen bleiben ſuspen⸗ 

dirt. Während dieſes Ausnahmezuſtandes ſteht den 

Militärgerichten die Eutſcheidung über Hochverrath 

und über Angriffe auf Perſon und Eigenthum zu. 

Die Zugeſtändniſſe des Oetober⸗Diploms bleiben 

Ungarn ungeſchmälert. 

Von der polniſchen Grenze, Dienſtag 5. Nov. 
General Suchozanet iſt geſtern von Warſchau 

abgereiſt und wird in Brzesc⸗Litewski mit General Lü⸗ 

ders zuſammentreffen. Die Hausſuchungen und Verhaf⸗ 
tungen dauerten in Warſchau fort. Die Stadt war ruhig. 
Wien, Dienſtag, 5. Nov. 

Die heutige Abendzeitung iſt ermächtigt, die aus 
Blauer Blättern in die bieſigen übergegangenen 
erüchte von einer nahe bevorſtehenden Zuſammen⸗ 

kunft des Kaiſers mit dem Könige von Preußen in 

Breslau für unbegründet zu erklären. 

Paris, Dienſtag, 5. Nov. 

Nach dem heutigen „Moniteur“ iſt der Vertrag zwiſchen 

Frankreich, England und Spanien betreffs der Expe⸗ 
tion gegen Mexico zu London unterzeichnet worden. 
ach Berichten aus Tux in find die Kammern zum 

20. d. einberufen worden. 

— 


DanyigerDampfhoot 


1861. 


Ziſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Kaſſel, 4. Nov. 
Ein Miniſterial⸗Reſeript ordnet die Neuwahlen zur 
zweiten Kammer — in Gemäßheit des Wahlgeſetzes 
von 1860 — an. 


Paris, 4. Nov. 
Zu der Expedition gegen Marokko wird England ein 
Regiment von ungefähr 800 Mann, Frankreich ein 
Regiment von 1500 Mann und etwas Artillerie, 
endlich Spanien 5000 Mann ſtellen. 
Einem hier verbreiteten Gerüchte zufolge iſt 
der Papſt krank. (H. N.) 


Rundſch a u. 


Berlin, 5. Nov. In den Hofkreiſen behaup⸗ 
tet man, daß Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin ihren Kröuungszug noch auf die Städte 
Stettin und Magdeburg ausdehnen werden. 

— Dem „Frankf. Journ.“ wird von hier ge⸗ 
ſchrieben, der König habe bei der Zuſammenkunft in 
Compieégne den Kaiſer der Franzoſen und die Kaiſerin 
Eugenie zum nächſten Sommer nach Schloß Brühl 
eingeladen, wo auch die Königin erſcheinen werde. 

— Nach dem Bericht, welchen der „Moniteur“ 
über das Feſt des Herzogs von Magenta giebt, 
hätte der König, gleich nachdem er ſich zur Tafel 
geſetzt, Feder und Papier gefordert und folgende De- 
peſche geſchrieben: „12¼ Uhr Nachts. Der König 
von Preußen an den Kaiſer der Franzoſen. Ich 
danke Ew. Majeſtät für das großartige Feſt, welches 
der Geſandte uns in dieſem Augenblicke giebt. Wil⸗ 
helm.“ Dieſe Depeſche, welche ſofort beforgt wurde, 
war um 12½ Uhr in Compiégne. 

— Ueber die ſchon erwähnte Befürwortung einer 
Bundesreform durch Koburg-Gotha meldet 
der officielle Bericht der letzten Bundestagsſitzung: 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, anknüpfend an eine von dem⸗ 
ſelben in einer früheren Sitzung wegen des Antrags 
vom Großherzogthum Heſſen auf Interpretation des 
das Vereinsweſen betreffenden Bundesbeſchluſſes vom 
13. Juli 1854 abgegebene Erklärung, befürwortete 
die auf Einführung einer einheitlichen Verfaſſung für 
Deutſchland gerichteten Beſtrebungen, ohne beſtimmte 
Vorſchläge zu machen oder Anträge zu ſtellen; das⸗ 
ſelbe ſprach aber die Hoffnung aus, daß die größe⸗ 
ren Regierungen des Bundes die Reform deſſelben 
zum Gegenſtande der Erwägung und demnächſt wei⸗ 
terer Vorſchritte machen werden. 

— Das Befinden des Ober⸗Bürgermeiſters Dr. 
Krausnick, der ſchon krank von Königsberg zurück ⸗ 
kam, iſt leider ein ſehr bedenkliches geworden. Der 
Kranke erfährt zahlreiche Beweiſe der Theilnahme. 

— In dem Befinden des Profeſſor v. Gräfe 
iſt in den letzten acht Tagen eine bemerkbare, erfreu⸗ 
liche Beſſerung eingetreten, namentlich iſt das Fieber 
gemildert und erquikender Schlaf eingetreten. 

— Gegenwärtig befinden ſich noch etwa 40 der am 23. 
und 24. d. M. verhafteten Tumuttuanten in Unterſuchungs⸗ 
haft, und glaubt man, daß gegen den größten Theil der- 
ſelben die Anklage wegen Tumultes und Aufruhrs er- 
hoben werden wird. Die Zahl der Schutzmänner, welche 
bei jenen Konflikten mit dem Straßenpöbel verletzt 
worden ſind, ſoll faſt 70 erreichen, unter dieſen mehrere 
mit ziemlich erheblichen Verletzungen. 

— Die Anklage-Afte gegen die Polizei ⸗Lieutenants 
Schmidt und Greif, gegen den Schutzmanus⸗Wachtmeiſter 
Köhler, den Potigel-Dberften Patzke und den Buchdrucker 
Nietack liegt nunmehr in gedruckten Ausfertigungen vor. 
Dieſelbe iſt theils auf Fälſchungen amtlicher Urkunden, 
theils auf Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gelder 
und Sachen, theils auf Ausſtellung eines unrichtigen 


Reiſepaſſes gerichtet und ſtützt ſich auf die S. 324, 325, 
252, 247, 249. 250 und 254 des Strafgeſetzbuchs. Die 
Anklage zerfällt in vierzehn verſchiedene Punkte. Patzke 
iſt nur bei zwei Punkten betheiligt, bei dem vierzehnten 
Punkte, betreffend die Ausſtellung des bekannten falſchen 
Reiſepaſſes auf den Namen „Leberſtröm“, und bei dem 
zwölften Punkte, beiveffend die Austellung einer unrich⸗ 
ligen Liquidation über 33 Thaler. Die Paßangelegen⸗ 
heit iſt vom Anklage⸗Senat des Kammergerichts nur als 
ein Polizeivergehen angeſehen, es kann alſo bei dieſem 
Anklagepunkte die Angeklagten ſelbſt im Falle der Ver⸗ 
urtheilung nur eine Strafe von einigen Tagen Gefäng⸗ 
niß treffen. Die Ausſtellung der unrichtigen Liquidation 
iſt als Urkundenfälſchung angeſehen, und berubt allein 
auf dieſen Anklagepunkt die Fortdauer der Haft des 
Patzke. Der vorliegende Beweis erſcheint aber jebr ſchwach 
und das ganze Sachverhältniß überhaupt zweifelhaft. Die 
betreffenden 33 Thaler ſind nämlich bei einer bedeuten⸗ 
den Lieferung von Nachtwächterröcken an dem etatsmäßi⸗ 
gen Betrage von 2014 Thalern erſpart und unter die 
betreffenden, als Schneider fungirenden, Schutzmänner 
als Gratifikation vertheilt worden. Schmidt hat, um 
dieſes Verbrechen zu verdecken, eine falſche Liquidation über 
die 33 Thaler ausgeſtellt, so, als wären für dieſen Betrag 
noch andere beſondere Stücke geliefert. Wie man aus 
früheren Mittheilungen bereits weiß, behauptet Pape, hier⸗ 
von keine Kenntniß gehabt zu haben, Schmidt dagegen, 
er habe mit Genehmigung des Patzke gehandelt. Die 
andern zwölf Anklagepunkte betreffen nur Fälſchungen und 
Betrügereien, welche Schmidt und Köhler allein verübt 
haben. Dieſe beiden haben nun allerdings aber in einer 
grauenvollen Weiſe gewirthſchaftet. Sie find in den 
meiſten Punkten geſtändig. Es ſind z. B. ganze Stücke 
Tuch aus den Bodenlucken des Polizeigebäudes geworfen, 
von den Hausknechten einzelner Lieferanten aufgefangen, 
auf Karren fortgefahren und der Schutzmannſchaft 
zum zweiten Male verkauft worden. Die Ver⸗ 
handlung wird übrigens in vielen Punkten ſehr lang⸗ 
weilig werden, da fie vorzugsweiſe Rechnungs⸗Angelegen⸗ 
beiten betrifft. 

Wien, 1. Nov. Die „Oſtd. Poſt“ ſchreibt: 
Nachdem heute Vormittag eine Beſprechung ſämmt⸗ 
licher Miniſter ſtattgefunden, begann um 1 Uhr die 
Conferenz, von der ſchon ſeit mehreren Tagen die 
Rede iſt, unter dem perſönlichen Vorſize Sr. Maj. 
des Kaiſers. Nach Allem, was man über dieſe 
Conferenz vernimmt, ſcheinen die wichtigſten Principien 
in Bezug auf die in Ungarn zu treffenden Maßregeln 
feſtgeſtellt werden zu ſein. Die Activirung des October⸗ 
Diploms ſoll nach wie vor die Grundlage und das 
Ziel der Beſtrebungen der Regierung verbleiben. Vor 
Allem jedoch ſoll dafür geſorgt werden, daß der 
Anarchie ein Damm geſetzt und eine tüchtige Admi⸗ 
niſtration geſchaffen wird. Die Einberufung eines 
Landtags ſoll unverrückt im Auge behalten werden. 
Die Stelle eines Tavernicus ſoll nicht wieder beſett 
werden. Es ſcheint, daß die Einſetzung eines Palatins 
in der Perſon eines Erzherzogs beabſichtigt iſt und 
man will ſogar aus dem Umſtande, daß der Herr 
Erzherzog Rainer in der letzten Zeit viel mit unga⸗ 
riſcher Sprache und Literatur ſich beſchäſtigt, den 
Schluß ziehen, daß dieſer Prinz zu der Würde eines 
Palatins deſignirt ſei. 5 

— Fir Savigny fand vorgeſtern Mittag im Feſt⸗ 
ſaale der Academie der Wiſſenſchaften eine von der 
hieſigen Univerſilät verauſtaltete Gedächtnißfeier ſtatt. 
Die Feſtrede hielt Profeſſor Arndts, ein Schüler 
Savigny's. 

Paris, 2. Nov. In Marſeille iſt ſehr ernſt⸗ 
haft von der bevorſtehenden Errichtung eines Cavallerier 
Lagers in der benachbarten Ebene von Marignaue 
die Rede, und glaubt man, daß die Regierung damit 
umgehe an der Küſte des Mittelmeers ein Armee⸗ 
corps aufzuſtellen, um für alle Eventualitäten vorbe⸗ 


reitet zu ſein. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. November. 
UStadt⸗Verordneten⸗Sitzung am 5. Nopbr.] 


Borfigender Herr Juſtiz⸗Ratb Walter, Magiſtrats⸗ 
Kommiſſarius Herr Stadt⸗Rath Dodenhoff, Protokoll⸗ 
führer Herr Gräbner. Anweſend 47 Mitglieder. Das 
Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und ange 
nommen, Zu Mit⸗Redaktoren des neuen Protokolls werdendie 
Herren Stoboy, Thiel und Tröger beſtimmt. Die 
Tagesordnung wird mit der Wabl des zweiten Ordners 
an Stelle des Herrn Olſchewski, der durch ſeine Wahl 
zum Stadt- Rath aus der Mitte der Stadt⸗Verordneten 
3 begonnen. Die Wahl trifft unter allgemeiner 

cclamation Herrn Berger. Hierauf wird der Vers 
ſammlung das von dem Magiſtrat entworfene Statut 
der Stiftung zur Unterſtützung in außergewöhnlichen 
Unglücksfällen zur Vollziehung vorgelegt. Hr. Jebens 
beantragt, dies Statut in * Commiſſion zu 
berathen und es danach erſt der Regierung vorzulegen. 
Der Antrag wird angenommen und als Commiſſions⸗ 
Mitglieder werden die Herren Jebens, Kloſe, Liévin, 
Pretzell und Schottler gewählt. Ferner kommt die 
Angelegenheit der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule wieder 
zur Sprache. Der Magiſtrat verlangt in Betreff der 
Differenzen zwiſchen ihm und der Verſammlung von 
dieſer nähere Erklärung. Die Verſammlung beſchließt, 
die in dieſer Angelegenheit vorhandenen Schriftſtücke der 
früher ernannten Commiſſion zur nochmaligen Bericht⸗ 
erſtattung zu überreichen. — Es folgt hierauf die Beant- 
wortung der Interpellation des Herrn Liévin in Betreff 
der Präſentation des Herrn Director Prof. Dr. Strehlke 
zum Mitglied der Schuldeputation. Herr Liévin bean- 
tragt, daß ſowohl die Antwort des Magiſtrats wie auch 
das Reſeript der Kgl. Regierung vom 5. Febr. d. J, auf welche 
derſelbe Bezug nimmt, wörtlich in das Protokoll aufge⸗ 
nommen werde. Der Antrag wird angenommen. Ferner 
wird eine Antwort des Magiſtrats in Betreff der Wahl 
der Herren Kirchner und Lié vin zu Mitgliedern der 
Schuldeputation mitgetheilt. — Dieſer Antwort zufolge 
iſt der Magiſtrat mit der Wahl auf Grund der Miniſte⸗ 
rial-Inſtruction für die Schuldeputationen vom 26. Juni 
1811 nicht einverſtanden. Herr Behrend beantragt, 
durch eine gemiſchte Commiſſion den Verſuch zu machen, 
die ſchwebenden Differenzen in dieſer Angelegenheit zu 
beſeitigen. Der Antrag wird angenommen und ſofort 
eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren Liévin, 
Kirchner, Piwko, Biber und Roepell, gewählt. 
Nachdem eine Menge kleiner Vorlagen ihre Erledigung 
e kommt folgender Antrag des Magiſtrats zur 

erathung: Die Verſammlung wolle für Um⸗ und Neus 
bauten im Kinder- und Waiſenhauſe die Summe von 
8310 Thlrn. 28 Sgr. 11 Pf. bewilligen. Nach einer 
längeren Debatte beſchließt die Verſammlung die Bewilli⸗ 
gung der Summe unter der Bedingung, daß noch in 
dieſem Jahre der Bau einer feuerſicheren Treppe des Hauſes 
in Angriff genommen werde. Schließlich erklärt die Ver⸗ 
ſammlung, daß fie mit dem vom Magiſtrat erhobenen 
Proteſt gegen die von dem Kreistage beſchloſſene Auf- 
nahme des St. Albrechter Pfarrdorfs in das ſtädtiſche 
Gebiet einverſtanden ſei. Schluß der Sitzung 63 Uhr. 


— Im großen Saale des Gewerbehauſes fand geſtern 
unter dem Vorſitz des Herrn Rechtsanwalt Röpell eine 
Verſammlung der Mitglieder der Fortſchritts⸗Partei 
ſtatt, die ſehr zahlreich beſucht war. Nachdem der Herr 
Vorſitzende angezeigt, daß von dem Central⸗Comité in 
Berlin mehrere Flugſchriften zur Vertheilung eingegan« 
gen, leitete derſelbe die Sitzung mit einer kurzen Anſprache 
ein. In einer vor acht Tagen ſtattgehabten engeren 
Sitzung der Fortſchritts⸗Partei, ſagte er, ſei mit einer 
geringen Majorität beſchloſſen worden, daß die Mitglieder 

erſelben die für den nächſten Tag angezeigte Verſamm⸗ 
lung der Conſtitutionellen beſuchen möchten, um eine 
Vereinbarung mit denſelben zu verſuchen. Die Partei 
ſei, trotzdem daß der Beſchluß nur durch eine geringe 
Majorität zu Stande gekommen, dennoch vollzählig er⸗ 
ſchienen: ein Beweis für die Disciplin, die in derſelben 
herrſche. Die conſtitutionelle Partei habe die Discuſſion 
und ſo auch das Mittel der Verſtändigung zurückgewieſen, 
indem ſie erklärt, daß ſie für den Augenblick keinen an⸗ 
dern Zweck habe, als ſich zu conſtituiren. Indeſſen habe 
dieſe Partei eine Denkſchrift: „Conſtitutionell oder demo» 
kratiſch? — Offenes Wort für die Danziger Urwähler“ 
erſcheinen laſſen, und es müſſe nunmehr der Zeit über⸗ 
laſſen bleiben, in wie fern die entſtandene Spaltung 
etiigt werden könne. — Der Zweck der ſo eben ſtatt⸗ 
ndenden Verſammlung der Fortſchrittspartei ſei ein 
zweifacher: 1) ſollten innere Angelegenheiten erledigt und 
2) die Zwecke und Geſichtspunkte, welche die Partei bei 
den Wahlen zu leiten hätten, beſprochen werden. Wie 
bekannt, hat die Fortſchrittspartei ihre Wahlagitation 
in der Weiſe organiſirt, daß ſie in den verſchiedenen Bezirken 
der Stadt Vertrauensmänner für ihre Zwecke wirken läßt. 
Da ſich ergeben, daß in mehreren Bezirken die Wirkſam⸗ 
keit der Vertrauensmänner zu ſchwach vertreten; jo wur— 
den neue Wahlen vorgenommen. Damit fand der 
erſte, die inneren Angelegenheiten betreffende Punkt ſeine 
Erledigung. In Bezug auf den zweiten Punkt ergriff 
nunmehr Herr Commerzien⸗Rath Behrend das Wort 
und wählte die Militairfrage zum Thema. Der Herr 
Redner betonte, daß er ein entſchiedener Anhänger der 
Fortſchrittspartei ſei, daß dieſe ihre Anſicht über die 
— Frage klar und entſchieden ausgeſprochen und 
daß er ſich deßhalb kurz faſſen könne. Er gehe von der 
Anſicht aus, daß die Militairgewalt für Preußen eine 
Nothwendigkeit ſei, und daß bei einem nahenden Kriege 
alle Mittel auf dieſelbe verwendet werden müßten. Vom 
voltswirihſchaftlichen Standpunkte aus könne er ſich aber 
nur für eine zweijährige Dienſtzeit erklären. Eine län 
ere Dienſtzeit ſei ein Unheil für das Vaterland. DieHaupt⸗ 
ache dabei Ri, daß dieſem durch eine längere Dienſtzeit eine 
Menge von Arbeitskräften unnütz entzogen würden. Die grö⸗ 
ßere Anſtrengung der Steuerkraft ſtehe bei dieſer Stage erſt in 
zweiter Linie. Denn dieſelbe könne ohne Gefahr eintre- 


ten, und es ſei eine ganz ungegründete Befürchtung, 
wenn man annehme, Preußen könne eine höhere Steuer- 
laſt nicht tragen. Es käme nur auf eine gleichmäßige 
Vertheilung an. Viele, die im Woblſtand lebten, ſeien 
noch nicht in der rechten Weiſe beſteuert. Wenn große 
pecuniäre Opfer gefordert werden ſollten; jo würden es die 
Wohlhabenden ſein, die ſie tragen müßten. Die Militairfrage 
würde eine ſehr brennende werden; eigeutlich ſei ſie es ſchon 
ſeit zwei Jahren. Das Abgeordnetenhaus habe in Bezug 
auf dieſelbe keine Vereinbarung # Stande bringen kön⸗ 
nen. Im weitern Verlauf der Rede fügt der Herr Com⸗ 
merzienrath, daß das viel bewährte Inſtitut der Lan ds» 
wehr nach dem Reorganiſationsplan zu einem bloßen 
Landſturm erniedrigt werden ſollte; ferner behauptete 
er und ſuchte nachzuweiſen, daß nach dem Befreiungskriege 
die Offizierſtellen in der Armee hauptſächlich in die 
Hände der Adligen übergegangen ſeien. Schließlich 
ſpricht er die dringende Nothwendigkeit aus, daß die 
brennende Frage in das Stadium der Geſetzgebung über⸗ 
ehen möge, und daß es Pflicht eines jeden neugewählten 
bgeordneten ſei, dafür zu wirken. Nach Hrn. Commer- 
zienrath Behrend beſtieg Hr. Maurermſtr. F. W. Krüger 
den Rednerplatz und ſuchte in wenigen Worten ſeine 
Anſicht über die Wirkſamkeit und Stellung eines Abge⸗ 
ordneten zu entwickeln. Der Abgeordnete, ſagt er, habe 
die Pflicht, ohne Rückhalt die Wünſche des Volkes dar- 
zulegen, damit ſie der König erfahre. Er dürfe nicht erſt 
die Miniſter fragen, wie denn wohl ſeine Meinung 
höheren Orts aufgenommen werden würde, um ſie für 
den Fall einer ungünſtigen Aufnahme lieber zurück zu 
behalten. Ein derartiger Abgeordneter täuſche nicht nur 
das Volk, ſondern auch den König. Vor ſolchem müſſe 
man ſich hüten. Hr. Redacteur Rickert, welcher nach 
Hrn. Krüger den Rednerplatz einnahm, las mehrere 
Stellen aus der vorhin erwähnten Denkſchrift der con» 
ſtitutionellen Partei vor und kritiſirte dieſelbe in ſcharfen 
Ausdrücken. Ein Gleiches that Hr. Dr. Neumann, 
der zugleich Hrn. Gymnaſiallehrer Dr. Stein als den Ver⸗ 
faſſer derſelben nambaft machte und ſich im Verlauf feiner 
Rede auf das Feld perſönlicher Angriffe begab, wobei ihn 
jedoch der Herr Vorſitzende daran erinnerte, daß Herr 
Dr. Stein nicht anweſend und ſo außer Stande ſei, 
die Angriffe perſönlich abzuwehren. Ein Herr, deſſen 
Namen wir nicht erfahren konnten, ſprach noch über die 
Wahlen in Beziehung auf die Beamten; es müßten, 
ſagt er, ſolche Abgeordnete gewählt werden, die unab- 
hängig von der Staatsregierung ſeien, und ihnen müſſe 
zur Pflicht gemacht werden, dafür zu ſorgen, daß die 
Stellung der Subaltern⸗Beamten eine beſſere würde. 
Für eine Rede, die zum Schluſſe noch Herr Rabbine 
Dr. Stein halten wollte, hatte die Verſammlung keine 
Geduld mehr. 

— Wenn allerdings augenblicklich die bevorſtehenden 
Wahlen das volle Intereſſe der Bewohner unſerer Stadt 
in erfreulicher Weiſe in Anſpruch nehmen, ſo kann doch 
auch mit Recht verlangt werden, daß die Erinnerung an 
den zum Nationalfeſte gewordenen Geburtstag Schillers 
daneben ihre Stätte finde. Wir machen deshalb darauf 
aufmerkſam, daß am Sonntag, Mittags 12 Uhr in der 
Aula der Handelsakademie, der hieſige Schiller-Verein 
eine General-Verſammlung ſeiner Mitglieder abhalten wird. 
Frau Director Dibbern gedenkt den Tag durch die 
Aufführung des „Wilhelm Tell“ zu feiern. Außerdem 
aber hat die geehrte Förderin der im Geiſte Schillers 
gegründeten Stiftung das feierliche Verſprechen gegeben, 
noch im Laufe dieſes Jahres, den von O. F. Gruppe 
vollendeten „Demetrius“ zum Benefiz der Danziger 
Schillerſtiftung auf die Bühne zu bringen. Wir unter⸗ 
laſſen nicht, auf dieſes in jeder Beziehung höchſt intereſſante 
Unternehmen ſchon im Voraus aufmerkſam zu machen. C 

— Fräulein Ottilie Gense iſt in München die 
Braut des ſächſiſchen Barons von Bracht geworden, 
eines jungen reichen Mannes, der die Künſtlerin ſeit 
längerer Zeit zärtlich liebte. Ob ſie die neuen Freuden 
der Ehe mit den gewohnten der Bühne vereinen wird, 
iſt noch ungewiß. — Auf der Friedr. ⸗Wilhelmſt. Bühne 
beginnt am 11. d. das Gaſtſpiel der Frau Baronin von 
Prokeſch⸗Oſten, geb. Friederike Goßmann. Dieſelbe 
iſt vorläufig für 6 Rollen gewonnen worden und wird 
ſelbſtverſtändlich auch in dem Kinde ihres Glücks, der alten 
„Grille“, auftreten, während die Frau Baronin, wie 
Hamburger Blätter melden, die neue Grille mit ſich führt, 
ihre Frau Baronin ſtrenge von ihrer Friederike Goßmann zu 
ſcheiden. Sie erſcheint nur als Letztere in dem Bilde des 
Lebens, und erſucht alle Recenſenten und Referenten, 
die Gattin und die vornehme Dame in ihrer Perſon 
unerwähnt zu laſſen. Wie wir hören, bemüht ſich auch 
die bieſige Direction, die talentvolle Künſtlerin für ein 
Gaſtſpiel in dieſer Saiſon zu gewinnen. 

— Für den Cyklus von Vorleſungen, den heute Herr 
Dr. Strehlke eröffnet, ſoll ſich eine recht zahlreiche 
Theilnahme im Publicum zeigen. 

— Im Verlage von Gärtner in Berlin ſind vor 
Kurzem die Vorleſungen im Druck erſchienen, welche 
Herr Ru d. Gende hier im vorigen Winter gehalten. 

— Heute früh halb 6 Uhr wurde der Feuerwehr ein 
Brand in der Spendhausneugaſſe No. 6, Thüre 8 gemeldet. 
Die Löſchung war indeß ſchon vor Ankunft derſelben 
durch die Hausbewohner erfolgt. Es hatten ſich durch 
Abfallen von Phosphor von einem zum Lichtanſtecken 
benutzten Schwefelholz einige Kleidungsſtücke und ein 
Rohrſtuhl, auf welchem dieſelben lagen, entzündet. 

— Die Tarifſätze des zwiſchen hier und Stettin cour- 
ſirenden Dampfers „Colberg“ werden mit dem heutigen 
Tage um 25 % erhöht. 

— Die heutzutage bei der Ernährung der Säuglinge 
allgemein benugten, aus Kautſchuck bereiteten Mundſtücke 
für Saugflaſchen enthalten, nach neueren Ermittelungen 
vielfältig eine erhebliche Beimiſchung von Zinforyd, und 
ſind dadurch geeignet, die Geſundheit bereits im zarteſten 
Kindesalter zu gefährden und zu untergraben. Da aber 
in unſerer Gegend dergleichen Saugſtöpſel allgemein im 
Gebrauch find, jo ſieht ſich die Königliche Regierung ver⸗ 


anlaßt. das Publikum vor dem Ankaufe derſelben zu 
warnen, Fabrikanten und Händlern aber die Anfertigung 
und den Verkauf der ſolcher Art verfälſchten Saugitöv 
zu unterſagen. Zugleich macht die Bebörde auf folgen 
Kennzeichen aufmerkſam, wodurch die in oben ange eben 
Art verfälſchten Saugitöpiel von ven ächten auch fü 
Nichtkenner ſich unterſcheiden. Die Mundſtücke von ächtem 
Kautſchuck find auf der Durchſchnittsfläche glänzend, gebe 
das Licht gehalten durchſcheinend, ſebr elaſtiſch un 
ſchwimmen auf dem Waſſer. Die mit Blei- oder Zinkord 
verfälſchten Saugitöpfel zeigen eine matte Schnittfläche, 
ſind undurchſcheinend, wenig elaſtiſch und ſinken im 
Waſſer alsbald zu Boden. 

— Aus Stuttbof wird uns berichtet, daß dort auf 

die bosbaftefte Weile und wiederholentlich Exeeſſe 
roheſten Art vorkommen. So find dem Lehrer Dahms 
im April und im September Nachts durch gewaltſames 
Aufſchlagen auf die Fenſterladen ein großer Theil der 
Fenſterſcheiben der Stuben eingeſchlagen; dann wiederum 
iſt ein Einbruch in den Pferdeſtall verſucht worden, un 
zuletzt iſt ein Wagen vom Hofe nach der Weichiel gebrach 
und hier, nachdem derſelbe devaſtirt war, in der Weichſ 
verſenkt worden. Dem Landrathsamte und der Staats- 
anwaltſchaft iſt die nöthige Anzeige gemacht und werden 
hoffentlich die Thäter entdeckt, der gerechten Strafe 
nicht entgeben. 
In Neuteich ſtarb dieſer Tage der Dekan 
der katholiſchen Kirche, der während feiner 40jährigen 
Amtswirkſamkeit dort ſich als äußerſt ökonomiſch gezeigt 
hatte. In ſeinem Teſtamente hatte er ſeiner Wirthin 
1000 Thlr. vermacht, kurz vor ſeinem Tode aber geäu⸗ 
ßert, man werde noch in den Schubladen ſeines Arbeits- 
tiſches einiges Geld vorfinden, welches zur Ausſchmückung 
ſeiner Kirche verwandt werden könne, — und man fand 
beim Nachſuchen einen Nachlaß von 32,000 Thlrn. in 
Papiergeld und Geldrollen vorräthig als für die Kirche 
beſtimmt. — 

Elbing. Die durch den am 18. Oct. erfolgten 
plötzlichen Tod des Herrn S. erledigte Kämmerei-⸗Kaſſen⸗ 
Controlleurſtelle iſt durch den Civil⸗Supernumerar Herrn 
Völkel, von der Königlichen Regierung zu Danzig, interi⸗ 
miſtiſch beſetzt worden. — Wie verlautet, ſollen die 
ſtädtiſchen Behörden, der Wittwe und den ſieben unmün⸗ 
digen fait noch ganz kleinen Kindern des S. eine jähr⸗ 
liche Penſion von 120 Thlr. bewilligt haben. Eine für 
dieſe Familie gehaltene Subſeriptions-Sammlung hat den 
Ertrag von über 200 Thlrn. ergeben. 

Königsberg, 6. Nov. Der hieſige Theater- Dir 
rektor Herr Woltersdorff bat geſtern bereits ſeine Er⸗ 
nennung zum Geheimen Commiſſions⸗Rath amtlich zuge 
fertigt erbalten. ein 

— Am Montage wäre auch auf unſerer Bühne ſehr bald 
das Unglück paſſirt, daß eine Tänzerin im Angeſicht des 
Publikums den Feuertod ſterben mußte. Frl. Haſenpuſch, 
welche im Ballet „der grüne Teufel“ mitwirkte, wurde 
von dem Feuer einer Rakete beiprübt, jo daß die leichten 
Gazekleider in Brand geriethen und dann bereits in 
helle Flammen aufſchlugen, als ein Feuerwehrmann und 
andere Mitglieder der Bühne die Dame in einen Man- 
tel feſt einwidelten und jo das Feuer eritidten. Die⸗ 
ſelbe iſt mit einigen Brandwunden am Arme glücklich 
davongekommen. 

Aus Oſtpreußen, 29. Det. Der Gnaden⸗Exlaß 
vom 18. Oct. c. hat auf die Leerung unſerer Gefäng« 
niſſe keinen ſehr bemerkbaren Einfluß gebabt, da nur 
auf diejenigen, welche zu einer 6 wöchentlichen und kür⸗ 
zeren Gefängnißſtrafe verurtheilt waren, der Gnaden⸗ 
Akt ſich erſtreckt. Da indeß viele dieſer Strafen noch 
nicht angetreten waren, ſo wird die Nachwirkung jenes 
Erlaſſes für die nächſten Wochen reſp. Monate jedenfalls 
eine merklichere ſein, zumal auch anzunehmen, daß auf 
beſonderen Bericht diejenigen ſchweren Verbrecher, welche 
ſich während ihrer Haft als zuverläflig erwieſen haben, 
der Freiheit werden zurückgegeben werden. 

Darkehmen, 1. Nov. Einen abermaligen Beweis 
für die hohe Stufe, auf der die Pferdezucht auch in 
unſerm Kreiſe ſteht, liefert der Umſtand, daß ſich Herr 
Director Renz gegenwärtig aus dem Geſtüte des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Herrn v. Bufack in Meduniſchken vier hoch- 
edle Araber gekauft har. — Sämmtliche Thiere ſteben in 
dem Alter von 33 Jahren, ſind durchweg außerordentlich 
ſchön gebaut und berechtigen zu den höchſten Erwartungen 
auf dem Gebiete der Reitkunſt und der Pferdedreſſur. 


Gerichts zeitung. 

Schwurgerichts-Sitzung vom 6. November. 

[Vorſätzliche Veränderung des Perſonen-⸗ 
ſtandes.] Am 24. Novbr. v. J. überreichte eine weib⸗ 
liche Perſon dem im Bureau des Polizei⸗Commiſſarius 
Plehwe beſchäftigten Schreiber Schmidt einen Zettel, auf 
welchem die am 13. deſſelben Monats erfolgte Geburt 
eines Sohnes der Arbeiter Friedrich Wilhelm Schwarz- 
ſchen Eheleute, Brandſtelle No. 5 wohnhaft, und die dem 
Kinde beizulegenden Namen Carl Otto verzeichnet waren, 
Behufs Eintragung in das Geburtsregiſter und Ertheilung 
der Beſcheinigung für den taufenden Pfarrer. Auf dem 
Zettel waren die Namen der Eltern des Kindes unleſerlich 
geſchrieben, weshalb Schmidt auf Grund der Einwobner- 
Controlle den Zettel berichtigte, und demnächſt der Ueber“ 
bringerin deſſelben die qu. Beſcheinigung ertheilte. — 
In demſelben Polizei + Bureau meldete wenige Wochen 
ſpäter die verehel. Holſtein an, daß das ihr voa der 
unverehel. Marie Anne Luiſe Schesmer in Pflege gegebene 
Kind der Letztern geſtorben ſei, bat um Ausfert gung 
der zur Beerdigung erforderlichen Beſcheinigung, un 
führte zur leichtern Ermittelung an, daß das qu. Kind 
am 13. Nov. pr. geboren, und am 25. Novbr. in St. 
Brigitten auf die Vornamen Carl Otto getauft ſei, 
In den Polizeiliſten war ein Carl Otto Schesmer ni 
zu ermitteln und eine von dem Pfarrer Juretſchke 
erbetene Auskunft ergab, daß am 25. November pr. in 
St. Brigitten zwar das am 13. ej. m. geborne Kin 
Carl Otto der Schwarzſchen Eheleute, nicht aber 52 
Carl Otto Sches mer getauft worden. Die auffallen 


Uebereinſtimmung in Datum und Vornamen veranlaßte 
beitere Recherchen, in Folge deren ſchließlich Seitens 
er Staats⸗Anwaltſchaft gegen die unverehel. Schesmer die 
uklage wegen des oben bezeichneten. in den Annalen 
der Criminal» Zuftig höchſt ſelten vorkommenden Ver⸗ 
rechens auf Grund des §. 138 des Straf-Geſetz-Buches, 
r dabin lautet: 
„Wer ein Kind unterſchiebt oder vorſätzlich verwechſelt, 
oder auf andere Weiſe den Perſonenſtand eines Anderen 
dorfäglich verändert oder unterdrückt, wird mit Zucht; 
haus bis zu 10 Jahren beſtraft.“ 
oben wurde. In der heutigen Verhandlung erklärte 
ie Schesmer, daß fie niemals beabſichtigt babe, ihr Kind 
als das der Schwarzſchen Eheleute unterzuſchieben. Etwa 
ſie 23. Novbr. pr. habe fie der Frau Stattkowski, welche 
e beim Holztragen kennen gelernt, auf der Straße 
Sigetbeil, daß ſie ihr Kind taufen laſſen wolle. Die 
tattkowski habe ihr darauf geſagt, daß uneheliche Kinder 
cht getauft werden, wenn die Schesmer ihr aber 5 Sgr. 
Beben wolle, werde fie ihr den erforderlichen Zettel be» 
orgen. Die Angeklagte ſchenkte dieſen Wortene vollen 
Glauben und gab der Andern die 5 Sgr., um nur ihr 
ie getauft zu ſehen, obgleich fie ſich in den allerdürf- 
„often Umständen befand. Am 24. November pr. hän⸗ 
date ihr die Stattkowskti einen Zettel ein, mit dem te 
Wan unverzüglich nach dem Polizei-Bureau geeilt ſei. 
N in dem Zettel geſtanden, wiſſe ſie nicht, 
— ſie Geſchriebenes gar nicht leſen könne. Auch 
füt dem Herrn Pfarrer babe ſie nur die Taufe 
r ihr Kind nachgeſucht, und den Namen Schwarz 
dar nicht genannt. Zur Kirche habe —f die Hebe⸗ 
zanme das Kind getragen, aber fie ſelbſt habe der 
eiligen Handlung beigewohnt, und, weil es ihr in ihrer 
doßen Armuth nicht gelungen, Pathen für ihr Kind zu 
kommen, ſo habe fie daſſelbe allein über die Taufe 
gehalten. Nach dem Namen des Kindes ſei ſie auch in 
er Kirche nicht gefragt worden, und ſie habe ſtets ge⸗ 
Naubt, daß daſſelbe auf den Namen Schesmer getauft 
orden, bis fie nach Wochen durch die Polizeibeamten 
und das Gericht eines andern belehrt worden. Die 
Stattkowski kenne ſie eben nur von der Straße her, und 
iſſe deren Wohnung nicht anzugeben. — Die vernomme⸗ 
nen Zeugen Plewe, Schmidt und Pfarrer Jure tſchke 
ekundeten den bevorſtehenden Sachverhalt und keiner 
erſelben wußte ſich zu erinnern, ob die Schesmer ſich 
ei der Anmeldung im Polizeibureau oder zur Taufe 
en Namen Schwarz beigelegt, oder das Kind mit dieſem 
amen bezeichnet habe. Der Zeuge Schmidt ſagte na⸗ 
mentlich, daß die Berichtigungen in dem qu. Zettel nur 
auf Grund der Polizeiregiſter von ihm bewirkt ſeien, 
und er ſich nicht erinnere, daß die Angel ihm hiebei 
irgend eine Andeutung gegeben habe. Die Angekl. ber 
merkt hiezu noch, daß ſie ganz kurz vor dem Schluſſe 
des Bureaus erſchienen und deshalb ſehr ſchnell abge— 
fertigt worden. — Der Staatsanwalt verzichtete auf 
ernehmung noch mehrerer Zeugen und erklärte, die 
inklage auf vorſätzliche Veränderung des Perſonenſtandes 
nicht aufrecht erbalten zu können, beantragte vielmehr, 
ie Angekl. für Nichtſchuldig zu erachten. Das Verdiet 
er Geſchwornen verneinte die Schuldfrage und ſprach 
emnächſt der Gerichtshof die Angekl., weiche der ganzen 
erhandlung unter ſichtvarer Angſt beigewohnt hatte, 
von der Anklage frei und ordnete ihre ſofortige Ent⸗ 
laſſung aus der Haft an. 


; Criminal⸗Gericht. 

Ein gefangener Dieb.] Aus dem Local des 
derrn Selonke war vor längerer Zeit ein Bierfäßchen 
zeſtoplen worden. Herr Selonke klagte feinen Verluſt 

m Kommiſſionär Saal, welcher bei ihm verkebrte. 
— Saal entgegnete: Der Dieb, der einmal ein Fäß. 

10 hier geſtohlen hat und glücklich davon gekommen iſt, 
9 es auch zum zweiten Male; ich kenne meine Leute 
—— Acht geben. Herr Saal bewies durch dieſen 
oe dich viel Lebensweisheit und Erfahrung, und er 
— techt haben. Nach wenigen Tagen kam in das 
die her. Herrn Selonke ein Menſch, der Einen hinter 
Biere he ſetzte und ſich dann zu entfernen ſuchte. Bei 
and Entfernung aber blieb ihm ein Fäßchen an den 
Dieb — ſitzen. Herr Saal bemerkte das und lief dem 
machte — Auf der langen Brücke ertappte er ihn und 
— — bekannt, daß er der Polizei-Behörde überge— 

al - en müßte. Der Dieb entgegnete dem Herrn 
er kein an gar kein Recht habe, ihn zu arretiren, weil 
ſehr en — ſel. Dagegen machte Herr Saal einen 
figteit Aberti rogeh, indem er ihn dem Arm der Gered)- 
e DB 5 erte. Am vorigen Sonnabend befand ſich 
a Keen Julius Müller auf der Anklage 
daß Saal geitand, feine Schuld ein, aber wollte nicht, 
ſollte 55 ein rechtsgültiges Zeugniß über ihn ablegen 
xt Herr Gerichtshof, haben Sie, ſprach Müller, doch 
fi üte, die Akten von Saal aufzuſchlagen! Da wird 
Der eben, daß er gar nicht befähigt iſt, zu ſchwören. 
Sie 8 Vorſitzende entgegnete: ich weiß ſehr gut, was 
Bine gen wollen. Saal hatte vor längerer Zeit aller- 
iſt 3 inmal die bürgerlichen Rechte verloren; jetzt aber 
Hier wieder im Beſitz derſelben und kann ſchwören. 
a rauf beſchwor Saal feine Ausfage, daß er den Ange» 
daten beim Diebſtahl eines Fäßchens ertappt und dieſen 
auf Geer, Polizei überliefert habe. Der Angeklagte wurde 
von kund dieſer Zeugenausſage zu einer Gefängnißſtrafe 
Ehrenre ochen und zu dem Verluſt der bürgerlichen 
ar dachte auf die Dauer eines Jahres verurtheilt, und 

Ait zufrieden. 
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Die beiden Vettern. 
Eine Humoreske von Ferd. Schrader. 
Fortſetzung.) 

Man hatte endlich die Wohnung des Hofrathes 
Dorn erreicht. Das ganze Haus war prächtig decorirt 
und alle Vorbereitungen ſchienen auf das Erwarten 
zahlreicher Gäſte hinzudeuten. Noch war Niemand 
da, als ein Advocat mit ſeinem Schreiber und 
Zwickel merkte ſogleich, was hier vorgehen ſollte. 
Gern hätte er ſich entfernt, aber keine ſchickliche Ge⸗ 
legenheit dazu wollte ſich zeigen; auch hielt ihn die 
Neugierde, unter welchen Bedingungen dieſe Ehe ge- 
ſchloſſen werden ſollte, zurück. Noch war er mit 
dieſen und mancherlei andern Gedanken beſchäftigt, 
als der Hofrath mit ſeiner Gattin und Tochter, feſt⸗ 
lich geſchmückt, ins Zimmer trat und erklärte, daß 
er beſchloſſen habe, am Morgen des glücklichen Zwei⸗ 
kampfes den Ehecontract zwiſchen dem Herrn Doctor 
Selten und ſeiner Tochter aufnehmen zu laſſen, und 
er wünſche, daß die anweſenden Herren dieſem Act 
als Zeugen beiwohnen, und als ſolche das Dokument 
mit ihrer Namensunterſchrift bekräftigen möchten. 
„Uebrigens, „fügte er hinzu,“ hoffe er nicht, daß ſich 
unter den Anweſenden Jemand befinde, welcher da— 
gegen eine Einwendung zu machen habe. Sollte es 
aber dennoch fein, fo möchte derjenige mit feinen Anz 
ſprüchen hervortreten, damit ſpätere Störungen ver- 
mieden würden.“ 

Dieſe Worte wirkten auf Zwickel, wie ein Blitz⸗ 
ſtrahl aus heiterer Luft und er bereute innig, Liſetten's 
Ring ſo leichtſinnig von ſich geſchleudert zu haben. 
Er drängte ſich daher verdrüßlich in den Hintergrund 
und poſtirte ſich in eine Fenſterniſche. 

Der Advocat hatte bereits ſeinen Platz eingenom— 
men und fragte den Hofrath und die Verlobten, 
welche Bedingungen ſie in Bezug auf die zu ſchlie— 
ßende Ehe aufzuſtellen geneigt wären? 

„Zuvörderſt“, ſagte der Hofrath, „erhält meine 
Tochter zu ihrer Ausſteuer 6000 Thaler. Die Zah—⸗ 
lung dieſer Summe erfolgt aber erſt dann, nachdem 
wir, die Eltern, die ſichere Ueberzeugung gewonnen 
haben, daß die Ehe eine verträgliche geworden.“ 

„Damit dieſer Wunſch um ſo ſicherer in Erfül- 
lung gehe“, nahm hierauf Doctor Selten das Wort, 
„bedinge ich hiermit, daß meine zukünftige Ehehälfte 
ſich unbedingt allen meinen Anordnungen füge, daß 
ſie niemals nach dem Regiment zu trachten und da⸗ 
durch Veranlaſſung zu Zwiſtigkeiten gebe. Sollte 
dies aber dennoch geſchehen und dadurch ein Bruch 
der Ehe herbeigeführt werden, fo ſoll mir, dem Ehe 
mann das Recht zuſtehen, wegen widerfahrener Krän⸗ 
kungen, Anſprüche auf das eingebrachte Vermögen 
machen zu konnen.“ 

305 aber“, ſagte die Verlobte, „gebe meine Hand 
zu dieſem ehelichen Bunde nur dann, wenn mein zu⸗ 
künftiger Gemahl, der Herr Doctor Selten, ſich ent⸗ 
ſchließen kann, ſich alles Auffälligen in feinem Weſen 
und ſeiner Kleidung zu entledigen, ſeine täglichen 
Spaziergänge durch die Straßen der Stadt einzu⸗ 
ſtellen und gelobt, niemals gegen fremde Damen 
artiger zu ſein, als gegen mich, ſeine zukünftige Gattin, 
und daß, wenn bei einem etwaigen Ehebruch Nach⸗ 
weiſungen dieſer Art geſchehen können, er ſich dann 
aller Anfprüche auf mein Vermögen zu enthalten habe. 
Uebrigens füge ich noch bei, daß er ſich ſchou jetzt 
anderer, weniger auffallenderer Kleider bediene, um 
nicht mehr, wie bisher, alle Blicke der Damen auf 
ſich zu lenken. Ich bin aus dieſem Fall bereits Be— 
dacht geweſen und habe deshalb für einen modernen 
Anzug geſorgt.“ 5 f 

Niemand konnte ſich über dieſe ſeltſame Bedin⸗ 
gung des Lachens enthalten. Doctor Selten ſchwankte 
einen Augenblick, fie anzunehmen, wodurch dem Re⸗ 
ferendar Zwickel abermals ein Stern der Hoffnung 
aufzugehen ſchien. Er bekam den Huſten, drängte 
ſich weiter vor und ſuchte ſich Liſette bemerklich zu 
machen. Der Doctor warf ſeiner Braut einen 
lächelnden Blick zu und ſagte: „da ich Nebenbuhler 
zu fürchten habe, die ſich jeder andern Bedingung 
willig unterwerfen würden, ſo nehme ich auch dieſen 
Punkt an.“ Bei dieſen Worten unterzeichnete er das 
Dokument und begab ſich hierauf in ein Neben- 
kabinet, wo er die modernen Kleider anlegte und als⸗ 
bald als ein neuer Phönix in der Geſellſchaft wieder 
erſchien. Ein Beifallklatſchen begleitete die neue Meta— 
morphoſe und alle Anweſende ſchienen von ungemeiner 
Heiterkeit belebt. (Fortſetzung folgt.) 
—!!!:; r... ee 

Producten = Berichte. 
Danzig. Börſen verkäufe am 6. November. 

Weizen, 325 Laſt, 132pfd. fl. 6524; 131pfd. fl. 625 

bis 630; 130pfd. fl. 610—620; 120. 30, 129pfd. fl. 

fl. 600, 605—610; 128. 20pfd. fl. 590595; 128, 

127.28, 127pfd. fl. 555, 575—588; blauſp. fl. 480, 


’ 


500-540; 125.26pfd. fl. 555; 124pfd. fl. 535; 


blauſp. fl. 462; 84 Pfd. 20 Lth. fl. 620; 128, 127 

bis 128pfd. fl. 595 pr SApfd.; 83 Pfd. 18 Lth. fl. 600. 
Roggen, 20 Laſt, fl. 372 —375 pr. 125pfd. . 
Gerſte, 12 Laſt, 106. 107, 105pfd. fl. 270—275. 
Erbſen w., 45 Laſt, fl. 330—395. 


Berlin, 5. November. Weizen 74 — 
Roggen 54 Thlr. pr. 2000 pd. Me 
Gerſte, große und kl. 38—44 Thlr. 
ei 7 5 1 8 
rbſen, Koch- und Futtewaare 52— 
Winterraps 94— 96 Thlr. * 
Winterrübſen 92—94 Thlr. 
Rüböl 124 Thlr. 
Leinöl loco 124 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 20% —4 Thlr. 


Königsberg, 5. November. Weizen 80— 105 Sgr. 
Roggen 56—65 Sgr. 
Gerſte große 45 —50 Sgr., kl. 40--50 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen gr. 60—85 Sgr., w. 60—70 Sgr. 


Elbing, 5. Novbr. Weizen hochb. 125pfd. 90— S 
Roggen 120—124pfd. 574—60 Sgr. er 
Gerſte, fr. große 107—114pfd. 42—48 Sgr. 
Erbſen, w. fr. 57—63 Sgr., graue 70--80 Sgr. 
Bohnen 58--62 Sgr. 

Wicken 44— 48 Sgr. 
Spiritus 204— 205 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 2. bis incl. 5. Novbr. 
4843 Laſt Weizen; 9 L. Roggen; 2 L. Erbſen. 
Waſſerſtand 6“ unter 0. 


[Wollbericht.] Breslau, 1. Nov. Die Verkäufe 
des October beliefen ſich auf 5500 Ctr. Wolle aller Gats 
tungen, in welchem Quantum ſich mehr Polniſche Wollen 
befanden, als dies in den vorhergegangenen Monaten 
ſtattfand. Trotz des nicht unbedeutenden Umſatzes konn⸗ 
ten ſich die Preiſe nicht behaupten, was namentlich bei 
Polniſchen Wollen der Fall war, die um einige Thaler 
niedriger waren, als im September. Die während des 
Herbſtwollmarkts verkauften Wollen, die im obigen Quan⸗ 
tum mit inbegriffen find, betrugen ungefähr 1000 Gtr. 
Die Kleinigkeiten von zugeführten 70 Ctr. Schleſiſchen 
en) wurde in den Preiſen von 66—73 Thlr. 

ezahlt. 


Schiffs - Nachrichten. 
Angekommen am 4. November. 

J. Meyer, Aeolus; L. Otten, Fortuna, von Bremen, 
m. Güter. O. Ellingen, Baſe, von Stavanger, m. Hee⸗ 
ringen. F. Wood, Hector, von Hartlepool mit Koblen. 
C. Weddel, Hapfruen, von Dragoe; H. Johannſen, Nep⸗ 
tunus, von Malmoee; L. Wittſtok, Emanuel, von Flens⸗ 
burg; H. Duit, Zeemöve, v. Tönningen; C. Kaß, Bertha, 
v. Nüſtadt; H. Hauenſtein, Johanna, v. Brake; F. Poel, 
Margaretha, von Kopenhagen; P. Scharmberg, Johanna 
Maria, v. Barth: J. Jenſen, Wilhelmine, v. Marſtal; 
S. Dirkſen, Esperance, v. Leer; A. Kromann, Chriſtiania, 
von Aarhuus; C. Kromann, Eline Maria; H. Olſen, 
3 Brödre; J. Pofler, Joh. Carol.; v. Kiel; E. Harriſon, 
North of Scottland; A. Haaſe, Stolp, v. Swinemünde 
mit Ballaſt. W. Krüger, Emilie, mit Getreide von 
Königsberg nach Kopenhagen beſtimmt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Juſtizrath Heintze a. Frankfurt a. O. Königl. 
Ober⸗Amtmann Hr. Zabel a. Berlin. Die Hrn. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Michaelis a. Leichholz, Geysmer a. Elbing, 
Conrad a. Fronza, Hoene g. Chinow. Die Hrn. Kaufl. 
Böhm a. Frankfurt a. O., Rödiger a. Berlin, Lefevre a. 
Paris, Michel a. Frankfurt a. M., Mainzer a. Fürth, 
Oldemeyer und Kleinſchmidt a. Leipzig. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Partikulier v. Griesheim a. Magdeburg. Herr 
Gutsbeſ. Wachsmuth a. Steinhagen. Die Hrn. Nitter- 
gutsbeſ. du Bois a. Luckoezin, Nehring a. Kannovo. Hr. 
Ober⸗Inſpektor Höpfner a. Dembowo. Hr. Agent Lach⸗ 
mann a. Hildesheim. Die Herren Kaufleute Goedicke a. 
Magdeburg, Schönlein a. Erfurt, Cohn a. Iſerlohn, 
Richter a. Mannheim, Fehringer, Neuhaus u. Oppermann 
aus Berlin. 

Hotel de Berlin: 5 

Die Herren Kaufleute Fürſt a. Berlin, Zielke aus 
Bromberg, Nehms a. Halberſtadt. 

Walter's Hote!: 

Hr. Rittergutsdeſ. Pieper a. Puc. Hr. Lieutenant 
Puſtar a. Hoch-Kelpin. Hr. Maler Ehmann n. Gem. 
a. Neuenburg. Die Herren Kaufleute Franke a. Salz. 
wedel, Könnecke a. Königsberg, Kriebel a. Berlin, Fiſcher 
a. Bath, Wolfheim a. Stettin. 

Hotel de Tborn: . 

Die Hrn. Gutsbeſ. v. Czarlinski a. Bukowiec, Hoff⸗ 
mann a. Königsberg. Frau Hauptm. Schlüner u. Frl. 
Tochter u. Frau Gutsbeſ. v. Oſtowska a. Schönhoff. Die 
Hrn. Kaufleute Kugowski a. Berlin, Saegler a. Mann- 
heim, Vollmer a. Leipzig. 

Deutſches Haus: 

Hr. Mühlenbeſ. Feierabend a. Zemblewo. Die Hrn. 
Gutsbeſ. Hiller u. Krauſe a. Damerau. Die Herren 
Kaufleute Andres a. Baarenhoff, Joſephſohn u. Grau a. 
Chriſtburg. j 


Gacao-Bejundheitsfaffe 90 Pack. 
Thlr.; Hombopath. Apotheken, 
ſowie einzelne Mittel <ieptere beim Be- 


trage Eines Thalers alsdann unter portofreier Zuſendung), 

hält wie bekannt zu den wohlfeilſten Preiſen bel len 

Der geprüfte, hombopath. Apotheker 
G. Dörre in Greußen (Thüringen.) 


Stadt- Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 7. Nov. (2. Abonnement No. 12.) 


ar i e, 
Die Regimentstochter. 


Kemiſche Oper in 2 Akten. Muſik von Donizetti. 
Im 2. Akte: 
II Bacio, Walzer von Luigiarditi, 
gefungen von Frl. Holm. 
Dann: „Der Abendſtern“, Lied von F. Witt, 
geſungen an Herrn Zellmann. 
o 


Die Zillertbaler. 


Vaudeville in 1 Akt von Nesmüller. 


reitag, den 8. Nov. (2. Abonnement No. 
0 8 Zum erſten Male: 


Eine Schwiegermutter. 


Luſtſpiel in 2 Aufzügen don Wichmann. 
R Hierauf: Zum erſten Male: 
Ein flotter Burſche von der Flotte. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Pohl. 
Muſit von Conradi. 
Caſſen⸗Eröffnung 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 
IS. Dibbern. 


13.) 


Nachdem die Königliche General-Lotterie- 
Direction zu Berlin mir eine Lotterie- Ein- 
nahme in der Stadt Danzig übertragen 
hat, mache ich hiemit die ergebene Anzeige, 
dass Loose zur Isten Klasse der #25sten 
Königl. Klassen-Lotterie bei mir zu haben sind. 

Zugleich ersuche ich diejenigen resp. Spieler 
des verstorbenen Herrn Meyer, welche früher 
gehabte Nummern ferner zu spielen wünschen, 
sich dieserhalb ungesäumt gefälligst melden 
zu wollen. 

Mein Comptoir ist Jopengasse No. 58 im 
Hause der Meyerschen Erben. 


Danzig, den 6. November 1861. 
B. K a bus. 


Königlich bestallter Lotterie-Einnehmer. 


E 


ER Ei Bar in Sueblinburg en a ift bei 
en: 
Die Lungen] chwindſucht heilbar! 


Enthaltend die Mittel, wodurch Natur und Kunſt die 

Heilung der Schwindſucht bewirken. Nebſt Vorſchriften 

für alle Diejenigen, welche dieſer Krankheit wegen erb— 

liche Anlage oder wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes 

am häufigſten unterworfen ſind. Von Dr. Ramadge, 

Oberarzt des Londoner Hospitals für Schwindſüchtige. 
Preis 12 ½ Sgr. 


L. G. Homann's 
Kuuſt⸗ — — 


einige Zeit Beſchäftigung. 


1 


Eein junger Mann, im 
Tabaks, Eigarren: u. Material⸗ 
Gefchäft, forte in der Deſtillation 
gründlich erfahren, der dopp. ital. 
Buchführung bei ſchöner Handſchrift 
völlig mächtig, welcher auch bereits mehre Jahre 
Preußen, Schleſien, die Lauſitz und die Mark 
Brandenburg mit gutem Erfolge bereiſt hat, 
ſucht, eingetretener Verhältniſſe halber, hierorts 
unter „äußerſt foliden elnſprüchen“ ein 
Placement, ganz gleich welcher Art. 

Gefällige Offerten werden unter der Adreſſe 
P. E. Wo. I. in der Expedition dieſer Ztg. 
erbeten. 


Echte Rügenwalder Spickgänse 


erhielt und empfiehlt 


AM. A. Burand, 


Musikalische Neuigkeiten aus dem Verlage von W. Bock in DRESDEN: 


DER KLEINE PAGANIN, leichte Flötenstücke, 


Hundert leichte Violinstücke. 
Nach Melodieen beliebter Opern-Arien, Tänze und Volks-] Nach Melodieen der beliebtesten Opern, Tänze un 
lieder arrangirt von Volkslieder arrangirt von 
F. Schubert. Ke Preis nur 15 Sgr. = F. Schubert. Preis = nur 15 Sgr. =% 
Diese Stücke sind ausgewählt aus der mit so. grossem Beifall aufgenommenen Klavier-Sammlung „D'E 
JUNGEN MUSIKANTEN“! Dieselben sind zum Solovortrage eingerichtet, jedoch auch so gesetzt, dass sie als 
Duette mit Pianoforte-Begleitung gespielt werden können; in letzterem Falle findet man die Pianoforle- 
Stimme in der ebenfalls vorräthigen und sehr empfehlenswerthen Sammlung von mehr als 150 Klavier-Stücken 
„Die jungen Musikanten“ (5 Hefte à 15 Sgr.) 


So eben eingetroffen bei S. Anhuth, Langenmarkt No. 10 
— 


Dem Wunſche gemäß bezeuge ich hiermit, daß ich bei einem ſehr lange anhaltenden ſchmerzlichen Rbeumatismus 

in der Lende mich der Waldwolle anhaltend bedient habe, und dieſe als das einzige der verſchie denen ange“ 

wandten Mittel gefunden, das mir nicht bloß Linderung, ſondern gänzliche Heilung verſchafft bat, wobei ich denn 

noch bemerken muß, daß man bei Heilung des Uebels die Waldwolle nicht gleich fortlaſſen, ſondern noch einige 

Wochen, nachdem der Rheumatismus gehoben, gebrauchen muß. 
Königsberg i. Pr., den 21. September 1861. Br 

(L. S.) 


Graf zu Eulenburg, 
Königl. Preuß. General. 
Daß die dem Herrn General Grafen von Eulenburg gelieferten Waldwoll⸗Waaren von mir ſtets aus del 
Lairitzſchen Waldwollwaaren Fabrik in Remda am Thüringer Wald bezogen wurden, und ich auch fernerhin 
nur dieſe Waaren führen werde, und ſolche im allgemeinen Jutereſſe beſtens empfehlen kann, beſtätiget hiermi 
Königsberg i. Pr., Ende September 1861. Guſtav Pohl, Kaufmann. 


Much ich führe ein Lager der KLairitz'ſchen Waldwoll Waaren und halte ſolches Allen, welche au 

Gicht und Rheumatismus leiden, oder ſich dagegen ſchützen wollen, zu geneigter Bedienung empfohlen 
und ſtehe mit Waldwoll-Unterkleider, waldwoll⸗Watte, Waldwoll⸗ Oel, Spiritus, Seife . 
gern zu Dienſten. Danzig, den 6. November 1861. 


A. W. Jantzen, Bade Anſtalt, Vorſtädt. Graben 34. 
Großer Ausverkauf von Uhren zu Danzig, 


Am a onnerkag, den 7. November, Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen in der Röpergaſſe 90. 
eine große Parthie Uhren zu den hier benannten Fabrikpreiſen ausgeboten und 


verkauft werden, als: 


7 Stück 8 Tage gehende Hausuhren . à 3 Thlr. 12 Sgr. 
12 do. 8 Tage gehende auf Glocke ſchlagend 518 er} BEER 
9 do. Rahmenühren, auf Feder ſchlagend N E 
6 do. desgleichen große Rahmenuhren vergoldete * nn yr 
8 do. durch Federkraft ohne Gewicht gehende K A % 80. 
16 do. Wanduhren mit Meſſingkette auf Glocke ſchlagend K. PET; „ 
20 do. kleine Wanduhren mit Porzellanſchild ett F „e 
nr, , . ee 
13 do. große Federkraft Rahmuhren mit Blecheinlage, Stunde 
und halbe Stunde ſchl aged 35 „ 24 „ 
Sämmtliche Uhren find von beſter Qualität in Stabl und Meſſing gearbeitet, abgezogen und gut gebend 
für deren Güte und Dauerhaftigkeit garantirt wird. — Der Verkauf findet nur von 9 Ubr ab bis Nachmitta 


6 Uhr ſtatt. — Alte Uhren werden Umgetauſcht. J. Schuster aus dem Schwarzwald. 
FF SEE PERLE 
8 Die Waſſerheilanſtalt Pelonken unweit Danzig 2 


4 1 ri 
38 empfiehlt ſich zu den fo wirkſamen Herbſt⸗ und Winterkuren. Sämmtliche Baderäume ſind geheizt. Die 2 
Kranken genießen einer forgfältigen Pflege und der beſtändigen Aufficht des in der Anſtalt wohnenden % 


4 Arztes Ur. med. M. Jaduet. Zimmerman, Beſitzer der Auſtalt. 


See r ch d. c cr cb G r c Gr ff 4h b fe e e e 


Nur 1 Thaler Pr. Cour. 


baar oder gegen Poſt -Nachnahme koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein viertel Originalloos zu dei 
am 12. und 13. Dezember ſtattfindenden Ziehung der großen 


Draunſchweiger Staats-Gewinne-etrlossung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit 16,000 Gewinne enthält, worunter ſolche von: 

ev. Thlr. 100, 000, 60,600, 40,000, 20,008, 10,000, 5000, 

4000, 3900, 2300, 24300, 1500, 000 (Ganze Looſe koſten 4 TH 


und halbe 2 Thlr.) Die Gewinne werden baar in Vereinsſilber-Thaler durch unterzeichnetes Bankhaus in alle 
Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten und Pläne gratis verſendet. — Man belie 


ſich daher direct zu wenden an b 8 u 
Stirn & Greim in Frankfurt a. M. 
Ueber die Looſe der Staats-Gewinne⸗Verlooſung, deren Ziehung am 20. und 


21. Nov. in Frankfurt ſtattfindet, welche von anderer Seite in dieſen Blättern 
variirenden Preiſen als 3 Thlr. resp. 1 Thlr. 15 Sgr. und 20 Sgr. ꝛc. dem resl' 
Publikum offerirt werden, geben wir ebenfalls gerne gratis und ano jede . 
wünſchende Auskunft und namentlich über den reeilem Preis derſelben. 


N ſtiſche Hühneraug N 
elaſtiſche Pühneraugen⸗ un 
Ballen⸗Ringe, 


das neueſte, rühmlichſt bekannte und ganz 
untrügliche Mittel für mit Hühneraugen 
und Ballen Behaftete empfiehlt à Carton 10 Sgr. 
das alleinige Depot in Danzig: 

J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


| Iltis = Kanin 
arder⸗ chen:, Reh⸗ u. dg 
N Felle für 1 Sge 
jedes fo zu gerben, daß es als Pelzwerk be! 
werden kann; darüber offerirt Laien für 10 Ss, 
eine gründliche Anweiſung Lehrer Schröder 10 
Flemsdorf bei Angermünde. — NB. Hierdur 
iſt es möglich in 14 Tagen im Beſitz billig 
Pelze zu ſein! 


Jelegenbelſs- Gedichte aller 2 


Langgasse. fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 1% 
Berliner Börſe vom 5. November 1861. 00 
u A. r. G. BE BE A nccin 24 Kunz una a, Cr BE 

r. Freiwillige Anleihe 4 — 14018 Pommerſche Pfandbriefe 4 — 100, Pommerſche Rentenbriefee 4903 

Staats- Anlelbe v. 1859. 5 1084 | 107 Peſence » do. e en e 102 Poſenſche do. ee | 99 
v. 1650,52, 54,55,57,509 444 — | — do. C 134) —.| 9% — do. TE 

do. „ e F 4.95. Preußſſche Bank⸗Anthen⸗Schetne . 431287 5 

do. Rh) „ E11 90% Weſtpreußiſche do. a 21 8637 864 | Oeſterreich. Metalliquees . 5 — | 5 
Staats -Schuldſcheine n 31 894 881 do. Dee... 44970 965 do. National⸗-Anleibe . 5 - 

R v. 1855. . 3119 — Danziger Privatbanrte . 4 94f 93 do. Prämien⸗Anleiſghe 4 88 7 
preußiſche Pfandbriefe 21 878] 874 Königsberger deo... 4 — 90035] Pomiſche Schatz⸗Obligationen . 4 809 92 

do. bo. a 97%) — [Magdeburger do. 484 — do. Pert. , 
Pommerſche de 39 90% Poſener 80.9 Fra Ste. 4 1.80 | 89 do. Pfandbriefe in Silber-Rubeln 485 — 
x — ——— nn nn — — nn 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


